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Jtt fW|gtBt But.
(Bum Sttßlbtibß.)

IpuIH iljr mehxE Miepe jagEtt,^ Jhxrdj îiEit ©arfEix, burrfj bie Ifaibe,
Mttb ]îe äugJiigEn unb plagEix?

^rfjItrtgEl feib ifjr alls BeibEÎ

35m, ®iaua, foIIJï bixïj fdjämEii
Blif bBE brauuEtx BrïmiipInafE,
MEiitE äej auf« Korn pu xieIjiuexx,

»Exxit btr maixgEll jufE Ein Bape.

Œup», Äe auf jit hnxtrrEU,
Hller Mop«, gib birlj pufriEbEn,
®bIj xtailj Ifaufe eftttE Murren,
®crl if bir beixx Brfjmau» bEfrlpbEix.

^eixIxeI borEj: üroEi gEgEix (Einen!
Mär ba« brao? 3?as fntlf tp roipn,
3£a| biE ®rnpn mil bEU Kleinen
BisfrE bEix Krieg bEginnen mitpn.

BdjänxEU foHl ifjr eurlx bEr XauEr

Huf nxEin fiip« MiEjebäppit.
Mab ifjitt gönnen auf bEr Mauer
Bein gEftfiipE« xuarmE« piaftfjext."

.Ulfe xum bEixx tropn llip
prEbigi Ufa ifreix BunbEn,
-ÜEigf e« EEtljlj bag fijre: MiEjE
^djulj unb ©bljuf frier gefuxxbEU.

tzìe AullgxKM'^ Gratisbeilage ^

zur

Schweizer Frauen-Zeikung -4-

S k. Gallen. 8. 16S1.

In sicherer Hut.
(Zum Titelbilde.)

Wollt ihr meine Mieze jagen,â Durch den Garten, durch die Haide,
Und sie ängstigen und Plagen?

Schlingel seid ihr alle Beide!

Du, Diana, sollst dich schämen

Mit der braunen Schnüsselnase,
Meine Miez aus'« Korn zu nehmen,
Wenn dir mangelt just ein Hase.

Custo«, höre aus zu knurren,
Alter Mop«, gib dich zufrieden,
Geh nach Pause ohne Murren,
Dort ist dir dein Schmaus beschieden.

Denket doch: Zwei gegen Einen!
Wär das brav? Das sollt ihr wissen,

Daß die Grossen mit den Kleinen
Nicht den Krieg beginnen müssen.

Schämen sollt ihr euch der Lauer
Aus mein süsses Miezekätzchen.
Und ihm gönnen aus der Mauer
Sein geschütztes marines Plätzchen."

Also von dem hohen Sitze
Predigt Lisa ihren Hunden,
Zeigt es recht, dass ihre Mieze
Schutz und Obhut hier gesunden.



— 114 —

Bant jj»

IV. .Kapitel.

fJiadj fo traurigem SLageSfcfflitg formte SRaucp bie gange fRadjt nidjt
fc£)tafen. Unruhig, aufgeregt roarf fie fic£) f)tn unb tyer in ifjrem Seite,
unb gälfttc unb gätjlte an einem fort bie SCage bis 31t bem fdfrecflidjen

20. 3uni.
„9iur itod) ein f£ag rneljr als eine äBodje! ©ott, roaS follen mir

tfjutt, um beit Sater 311 retten? SkS Knute id) tljuit? 2ÖaS fartn idj

tf)iut? D, ic£) möcfjte eine redjte ^clbenttjat oollbringen, icf) möchte bie

gan3e SBelt burdjlaufen, um §errn Sßebfter 31t finbeit!"
3>mmer fjeller roacl) mürbe ÜRanci), unb baS erfte fTageSlidjt fanb

fie aufrecht fitjenb, mit glüljenben SBangen rtnb glängenben Ülugen, in

angeftrengtem SRacfibenfen bie §anb auf ber ©tirn. ©obalb fRancp iit
bcr Dämmerung ifjre .Kleiber unterfd)eiben fonitte, |tanb |ie auf unb 30g

fid) fertig an. ,,ld), baS alte gerbrüdte Äleib," badjte Sanct) nor ifrem
Keinen ©piegel; „Siom l;at roirfticE) ein menig fftedjt, id) Knute mid) oor
SRiemanbem geigen, ici) fönnte in biefem Slnguge {ebenfalls nidjt bie ÏBelt

burdjlaufen! — llnb idj mug, idj muff unferS SftetterS ©pur fudfen,

ici) muff nodj feilte SJiorgeit bie Sud)en£joffittbcr ausfragen. SORait fagt

ja, bie „grauen" Knuten beffer fpioniren als bie SMtuter, — unb idj

bin nun fd)oit balb fo grog roie eine grau! 9tber in biefem tftod barf

idj nidjt gum erften Sefudj nad) Sudjenijof fommen, bie fbinber mürben

mid) oeracljten unb mir feine Sntroort geben — ba mug fdjon einmal

mein ©taatSKeib b'rau Schabe b'ruin bei biefem ©taub unb biefet §ilge

— aber eS £)ilft niditS, ici) fjabe feine 3Bat)t." Unb fRancp 30g ifjre

©cljublabe auf unb Ijob forgfältig baS Umfdjlagetudj non einem frönen

grauen SJferinoKeib, baS beim ©ntfalten fogar ba unb bort anmutfjige

feibene ©djleifeit fefjeit lieg unb noclj gang unberührt fcljien.

®iefeS feine Jfleib, oon Sancij nun fo glatt als möglid) auf baS

Sett ausgebreitet, mar ein ©efdjenf oon ifjrer fïaufpafljin SRancp 2Brig£)t

(fpr. 9fait) in Bonbon. Sbiefe fanbte ï)ie unb ba, in gang gufädigen

Zeiträumen, eine ©abe für iljr Satfjenfinb, unb groar meiftenS in y-orm

001t jtlcibungSftüden, bie bann 0011 bem Keinen Sanbmcibdjen Ifodj in

©f)ren gehalten unb nur bei gang feierlidjen Sfnlctffen getragen mürben,

©rft menu mieber ein neueS Äleib fam, burfte baS frühere nadjviicfen,
unb fo fjattc Sancrj trop i£>rev 9Irmutf) immer ein tabeftofeS &lcibd)eu

gur §aub. greilid) mar baS Keine aMbdjenljerg nid)t immer frei oon

leiferi Hoffnungen unb ©rmartungen auf ein balbigeS neues ©efdjenf oon
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N a n r y.
IV, Kapitel.

Nach so traurigem Tagesschluß kouute Nancy die gauze Nacht uicht

schlafen. Unruhig, aufgeregt warf sie sich hin und her in ihrem Bette,

und zählte und zählte au einem fort die Tage bis zu dem schrecklichen

29. Juni.
„Nur noch ein Tag mehr als eine Woche! Gott, was sollen wir

thun, um den Vater zu retten? Was könnte ich thun? Was kaun ich

thun? O, ich möchte eine rechte Heldenthat vollbringen, ich möchte die

ganze Welt durchlaufen, um Herrn Webster zu finden!"
Immer Heller wach wurde Nancy, und das erste Tageslicht fand

sie aufrecht sitzend, mit glühenden Wangen und glänzenden Augen, in

angestrengtem Nachdenken die Hand auf der Stirn. Sobald Nancy in

der Dämmerung ihre Kleider unterscheiden konnte, siand sie auf und zog

sich fertig au. „Ach, das alte zerdrückte Kleid," dachte Nancy vor ihrem
kleinen Spiegel; „Tom hat wirklich ein wenig Recht, ich könnte mich vor
Niemandem zeigen, ich könnte in diesem Anzüge jedenfalls nicht die Welt

durchlaufen! — Und ich muß, ich muß unsers Retters Spur suchen,

ich muß »och heute Morgen die Bucheuhofkinder ausfragen. Mau sagt

ja, die „Frauen" könnten besser spioniren als die Männer, — und ich

bin nun schon bald so groß wie eine Frau! Aber in diesem Rock darf
ich uicht zum ersten Besuch nach Buchenhos kommen, die Kinder würden

mich verachten und mir keine Antwort geben — da muß schon einmal

mein Staatskleid d'rau! Schade d'rum bei diesem Staub und dieser Hitze

— aber es hilft nichts, ich habe keine Wahl." Und Nancy zog ihre

Schublade auf und hob sorgfältig das Umschlagetuch von einein schönen

grauen Meriuokleid, das beim Entfalten sogar da und dort anmuthige

seidene Schleifen sehen ließ und noch ganz unberührt schien.

Dieses seine Kleid, von Nancy nun so glatt als möglich auf das

Bett ausgebreitet, war ein Geschenk von ihrer Taufpathin Nancy Wright
hspr. Rait) in London. Diese sandte hie und da, in ganz zufälligen

Zeiträumen, eine Gabe für ihr Patheukind, und zwar meistens in zzwrin

von Kleidungsstücken, die dann von dem kleinen Laudmädchen hoch in

Ehren gehalten und nur bei ganz feierlichen Anlässen getragen wurden.

Erst wenn wieder ein neues Kleid kam, durfte das frühere nachrücken,

und so hatte Nancy trotz ihrer Armuth immer ein tadelloses Kleidchen

zur Hand. Freilich war das kleine Mädchenherz nicht immer frei von

leisen Hoffnungen und Erwartungen auf ein baldiges neues Geschenk von
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ber ©atf)in — fo aud) fjeute, alg fie ifjr befteS Äleib ju einem Sefud)
ant SBerftag fjeroorlfolte.

3eÇt ging fie, noil im alten îjeffeu IRocf, hinunter, bag grüfjftüd
3U bereiten. 2lber fRiemanb fjatte Suff ju effen; ftift unb traurig fag
ber ©ater, einfilbig unb uiebergefdjlagcn ©ruber Sorti beim Stfd). Severer
machte gar feine SRiette, fief) junt Slufbrudj 31t riiften, bis ber ©ater iljtt
ait bie ©cjjule mafjnte. „©oil id) beititocf) gefeit? fRiit)t eg nod) etroag?

— jefst?" „Ob eg etroag nüfst?" rief ber ©ater argerticf) unb ftanb auf.
„fRatiirticf) niijjt Sir feber Sag in ber ©djule! 3f)r jitttgeS ©off ffabt
immer eine 2lu§rebe, §eiettfag ju madfeit. Sofort ge£)ft Su gur ©cfjule "

Sangfam ge^orct)te Som. ©r fjatte feine ©ücfjer gar nidjt angefdjaut
ittxb feine Siufgaben getnadjt. 3f)m roai' e§ 3U ©Rutfje, all ginge bie

Söelt 3U ©nbe unb alg bjätte fein 28eg 3ur ©ctjute feinen ©iittt me|r.
9Bäf)renb er mit innerem SiRberftrebcn feine ©itclier pacfte unb ber

©ater migmutflig auS betn fyettfter faf), btieg brunten im ©arten ber

©oftmaiitt fein fjorn. fRanct) ftog bie Sreppe fjinunter uttb faut gattj
aufgeregt mit einem ©rief raieber fjerauf, mit einem ©rief an ifjre eigene

„ioid)tige" Sfbreffe. Siefeg ©rciguiff oerfd)euef)te auf SJiinuten alle quäfenbett
©orgeugeifter. ©efpannt öffnete fie bag ßouoert: eg mar ein ©rief 001t

ifjrer ©atfjiit unb eine ©anfnote oott Çr. 50, atteg für Deaitct) 3>f)r

@efic£)tc£)en rourbe bunfclrotl) oor freubiger Aufregung. „@i Äleiite, trag
ift'g beim?" fragte ber ©ater, traurig lädjefnb, „mag für roidjtige fReitig»
feiten gibt'g beim ba?" „©itte, lieg fetbft, ©ater," jagte fRattct), it;nt
freunblidj bett ©rief reicf)enb. „Unb bitte, lieg if)n taut, batnit Som eg

aud) |ört." Unb ber ©ater lefptte ficf) an bcn Ofen unb lag:

SReitt liebeg ©atfjenfinb

Su mufft jetât balb 16 2>af)re alt fein, unb in bie]ein SUter möd)te

id) Sid) mieber einmal fef»en. tpofferttlid) bift Su nid)t ntefjr bag fleiite
bide fugelrunbe Sing 001t fri'tfter, fonbent eine große fcf)lanfe fuitge Same.

labe Siel) ein, ein paar äöocljeit 31t mir auf ©efud) 31t fommetx, unb

fd)icfe Sir Ijier bag SReifegelb, ba Sein ©ater, ber arme SRanit, rooljl
roie geioö£)nlid) furg bei Jbaffe fein toirb. fyür ©arberobe braucht Su
nid)t 311 forgen ; eg mirb mir ein ©ergnügeit fein, Sief) pafjeitb attg3u»

riiften. 3d) ermarte Sid) fcf)on übermorgen, Sonnergtag, unb roerbe

Sief) um 4 Ujjr fRadpnittagg ant ©ujtom©af)n£)of abholen.

Seilte Sief) liebeubc Sante unb ©atl)iit

ÜRanct) ©o.rigljt,
10, 2l-Ibionftrafje, £)t)be ©arf.
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der Pathin — so auch heute, als sie ihr bestes Kleid zu einein Besuch

am Werktag hervorholte.
Jetzt ging sie, noch im alten hellen Rock, hinunter, das Frühstück

zu bereiten. Aber Niemand hatte Lust zu essen; still und traurig saß

der Vater, einsilbig und niedergeschlagen Bruder Tom beim Tisch. Letzterer

machte gar keine Miene, sich zum Ausbruch zu rüsten, bis der Vater ihn
an die Schule mahnte. „Soll ich dennoch gehen? Nützt es noch etwas?

— jetzt?" „Ob es etwas nützt?" rief der Vater ärgerlich und stand ans.

„Natürlich nützt Dir jeder Tag in der Schule! Ihr junges Volk habt
immer eine Ausrede, Feiertag zu machen. Sofort gehst Du zur Schule! "

Langsam gehorchte Tom. Er hatte seine Bücher gar nicht angeschaut
und keine Aufgaben gemacht. Ihm war es zu Muthe, als ginge die

Welt zu Ende und als hätte sein Weg zur Schule keinen Sinn mehr.
Während er mit innerem Widerstreben seine Bücher packte und der

Vater mißmuthig aus dem Fenster sah, blies drunten im Garten der

Postmann sein Horn. Nancy flog die Treppe hinunter und kam ganz
aufgeregt mit einem Brief wieder herauf, mit einem Brief an ihre eigene

„wichtige" Adresse. Dieses Ercigniß verscheuchte auf Minuten alle quälenden
Sorgengeister. Gespannt öffnete sie das Couvert: es war ein Brief von
ihrer Pathin und eine Banknote von Fr. 56, alles für Nancy! Ihr
Gesichtchen wurde dunkclroth vor freudiger Aufregung. „Ei Kleine, was
ist's denn?" fragte der Vater, traurig lächelnd, „was für wichtige Neuigkeiten

gibt's denn da?" „Bitte, lies selbst, Vater," sagte Nancy, ihm
freundlich den Brief reichend. „Und bitte, lies ihn laut, damit Tom es

auch hört." Und der Vater lehnte sich an den Ofen und las:

Mein liebes Pathenkind!

Du mußt jetzt bald 16 Jahre alt sein, und in diesem Alter möchte

ich Dich wieder einmal sehen. Hoffentlich bist Du nicht mehr das kleine
dicke kugelrunde Ding von früher, sondern eine große schlanke junge Dame.
Ich lade Dich ein, ein paar Wochen zu mir auf Besuch zu kommen, und
schicke Dir hier das Reisegeld, da Dein Vater, der arme Mann, wohl
wie gewöhnlich kurz bei Kasse sein wird. Für Garderobe brauchst Du
nicht zu sorgen; es wird mir ein Vergnügen sein, Dich passend
auszurüsten. Ich erwarte Dich schon übermorgen, Donnerstag, und werde

Dich um 1 Uhr Nachmittags am Euston-Bahnhof abholen.

Deine Dich liebende Tante und Pathin

Nancy W.right,
1l), Albionstraße, Hyde Park.
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Diauctj'g SSater lag ben S5rief ganj burd), eintönig nnb traurig, bann

gab er i£>n bem ©ödjterdjett juri'tcf: „3u einer anbern Beil mürbe bag

redit angenehm für ©ich geroefen fein, fftatt," fagte er.
ïïiattct) mürbe ganj Metel); angftooH flefienb fa£) fie ben SSatcr ait

unb legte einbringlicfj i£>re jpanb auf feilten Sinn: „0 33ater, fei nicf)t

böfe, aber — id} niöc£)te gellen!" „2öie, jefjt? — 3e^t roiïïft ©u 2>atçr

nnb ÜJhttter oerlaffen, jettt ba mir 5Dic£) fo ferner entbehren, befonberg
©eine arme Sföutter? ^c£) muß fagen, ici) bin erftaunt!"

„O SSater, SSater, id) roeiß eg Hingt felbftfüc£)tig, nnb bod}, geroiß

getoiß, eg ift nidjt fo!"
„Söetttt id) eg nur anberg beuten lönnte," fagte Çielb, ici) fe^c nur,

baß fo ein löjafjriger 9Jeäbc£)enfopf balb nerbretjt ift! 9tun, nun, meine

ntcf)t beSfjalb, tel) bin nicfjt böfe, ici) rounbere ntid) nur. — ©tt bift ttng
immer ein fo guteg, treueg Ätnb geroefen, Stannic; brunt glaubte id}, ®u
raiirbeft jetjt, ba uttg niel(eid}t bie fd}limniften ©age beg Sebeng beoom

ftetjen, nicE)t an ©ein SSergnitgett benfen. Ülber mer roeiß, ob ©tt nirfjt
bei ©einer ©ante unb ißatljiit eine bleibcttbe SSerforgung finbeft, bag märe

ja aitcb) eittc Beruhigung für ung. ©rum fprid) mit ber fDhttter über
©eine Stbreife, Äinb!"

fyielb oerlicß bag Bimmer, unb Stauet), freiberoeiß im ©efid)t, roanbte

fiel) llagettb gît ©ont: „©enlft aucl) ©tt, ©om, baß ici) nur um mein?#
roiUen nacl) Sonboit gefeit möchte? Äannft artcE) ©u tticEjt oerfte^eit, baß

ntid} etroag Slttbereg alg bag Bergititgen borthin treibt?" ©ont legte

tröftenb bie iQaitb auf iîjre @d)ulter: ,,©ei bod) nid}t fo trübfelig,
©dpoefterdjen ©er Bater ßat ja gitletjt gern erlaubt, baß ©tt gefeit
follteft, ttitb id} roüitfc£)e ®ir £)iemit red}t brüberlicf) gute Serien. — Srei-
lid}, lönnte ici) nur aud) mit unb bie prächtigen neuen ©reiräber fe^eit,
bie eg in Sonbott geben foil; ein ©d)ttlfanterab erjäljlte ung baoon. O
®u roirft oiel §errlic£)eg erleben in ber ©tabt, unb uttg nachher baoon

erjäljlcn "

„O ©om, mie roenig oerftel)t 3>hv micl), un^ ^er Bater! 2llg
ob id} nur einen ©ebanlen hatte für Bergttiigen, jefet! ©Iber Shr roerbet

itocl) anberg über micl) urteilen, — erllären latttt id) nic£)t§ roeiter alg
baß id} gel}ett muß! Bel) mill jel}t mit äKütterdjen barüber rebett."

©iefe empfing Slanct) rod Siebe: „B3ie freite ici) micl) über bie

©inlabung, mein Siebling! fßapa fprad} mir foebett baoon; auf leinen

Sali barfft ©u fie ablehnen, id} îoim'cïje, baß ©tt meine ©tieffcfjroefter
lenttett lerneft: -©ic ift jroar ettoag i'tberfpannt, aber fie meint eg oon
§erjett gut unb 3>hr merbet ©ttd) ficher balb liebgeroinnen, roettn ®u ihre
Sitrforge fi't^Ift unb ©ich freuttblid) in ihre 9Irt finbeft, tittb menu fie

lis -
V. Kapitel.

Nancy's Vater las den Brief ganz durch, eintönig und traurig, dann

gab er ihn dem Töchterchen zurück: „Zu einer andern Zeit würde das

recht angenehm für Dich gewesen sein, Nan," sagte er.

Nancy wurde ganz bleich; angstvoll flehend sah sie den Vater an
und legte eindringlich ihre Hand ans seilten Arm: „O Vater, sei nicht

böse, aber — ich möchte gehen!" „Wie, jetzt? — Jetzt willst Du Vater
und Mutter verlassen, jetzt da wir Dich so schwer entbehren, besonders
Deine arme Mutter? Ich muß sagen, ich bin erstaunt!"

„O Vater, Vater, ich weiß es klingt selbstsüchtig, und doch, gewiß

gewiß, es ist nicht so!"
„Wenn ich es nur anders deuten könnte," sagte Field, ich sehe nur,

daß so ein löjähriger Mädchenkopf bald verdreht ist! Nun, nun, weine

nicht deshalb, ich bill nicht böse, ich wundere mich nur. — Du bist uns
immer ein so gutes, treues Kind gewesen, Nannie; drum glaubte ich, Du
würdest jetzt, da uns vielleicht die schlimmsten Tage des Lebens

bevorstehen, nicht an Dein Vergnügen denken. Aber iver weiß, ob Du nicht
bei Deiner Tante und Pathin eine bleibende Versorgung findest, das wäre

ja auch eine Beruhigung für uns. Drum sprich mit der Mutter über

Deine Abreise, Kind!"
Field verließ das Zimmer, und Nancy, kreideweiß im Gesicht, wandte

sich klagend zu Toni: „Denkst auch Du, Tom, daß ich nur um meinetwillen

nach London gehen möchte? Kannst auch Du nicht verstehen, daß

mich etwas Anderes als das Vergnügen dorthin treibt?" Tom legte

tröstend die Hand ans ihre Schulter: „Sei doch nicht so trübselig,
Schwesterchen! Der Vater hat ja zuletzt gern erlaubt, daß Du gehen

solltest, nnd ich wünsche Dir hiemit recht brüderlich gute Ferien. — Freilich,

könnte ich nur auch mit und die prächtigen neueil Dreiräder sehen,
die es in London geben soll; ein Schulkamerad erzählte uns davon. O
Du wirst viel Herrliches erleben in der Stadt, nnd uns nachher davon

erzählen! "

„O Tom, wie wenig versteht Ihr mich, Du und der Vater! Als
ob ich nur einen Gedanken hätte für Vergnügen, jetzt! Aber Ihr werdet

noch anders über mich urtheilen, — erklären kann ich nichts weiter als
daß ich gehen muß! Ich will jetzt mit Mütterchen darüber reden."

Diese empfing Nancy voll Liebe: „Wie freue ich mich über die

Einladung, mein Liebling! Papa sprach mir soeben davon; auf keinen

Fall darfst Du sie ablehnen, ich wünsche, daß Du meine Stiefschwester
kenneil lernest: -Sie ist zwar etwas überspannt, aber sie meint es von
Herzen gut und Ihr werdet Euch sicher bald liebgewinnen, wenn Du ihre
Fürsorge fühlst und Dich freundlich in ihre Art findest, nnd wenn sie
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fieljt, roaS für ein licbeS, aufmerffameS, banfbareS Södjterdfen unfere
JRancp ift!"

„O SRutter, aber roer roirb für SDidf) Jorgen? ©eroif; roirb Sont
Stir gerne 2TC(e§ gutvagen unb feine eigenen nnb be§ SSaterS fîleiber uitb

©djuije putzen ; er fann aitc£) Sf)ee Bereiten, ©uppe t'od;en unb ben STifct)

beifeit, unb mir ïjaBen fa artcf; ©elb non Sante 5Rancp befommen, oiel
me£)r als für meine Steife nötf)ig ift, ba fann Sont tprouiant auS ber

©tabt mitbringen in feinem Sorniftcr ; unb SSater roirb Stid) forglid)
Betten unb SlbenbS unb äftorgenS Bei Stir fein. 2tber bett langen, langen
Sag allein, o 9Jlüttercf)en, icf) roerbe immer an Stiel) bcnfeit müffen!"
„8ajj Stidj ba§ nicB)t gu fe£>r Befümmern, mein liebeS jCinb ; e8 ift ja nur
für einige SBodjen unb Steine SSricfe roerben mir bie ©tunben oerfi'trgctt
unb ber ©ebanfe an Stein neueS reidjeS Sebeti roirb mir über bie ©etjn»
fitcE>t f)inroegf)elfen. Ster 2lufent£)alt roirb Stir .geroif fefjr bilbenb fein;
SteSfjalb roi'mfdje id) if)u für Stiel). Sajj unS alfo Steine DteifeauSrüftuug
itBerlegen: Stie Staute roirb fiel; freiten, roie fdjön unb unoerborben Stein

graueS Äteib noef) ift. 216er Stein §ut muff ein neueS Saitb ïjabett,
unb neue ©d)ulje, ©ottlob, fannft S)it ja nun and) faufen. ©benfo
Braitc£)ft Stu neue §aubfd)ut)e ; id] möchte, baff S)it redit frifd) unb fauber

ausfiel)ft beim Slufommen. äßillft Stu roolfl feilte tÖtorgen nad) jtenil*
roortf) roanbern unb Steine ©infüufe beforgett ?"

ïtanep nid'te. ©ie rooïïte atterbingS auSgeljeu, aber nidjt um biefer

Stinge roiïïen, fonbertt fie roollte ja auf eigene Sauft i£>re 9tac£)forfcE)ungeii
ixacî) ijjerrn SBebfter beginnen unb Sonnte nun oljne Sluffallen ben SSefitd)

in Sudjeitfjof mit betn äfiege ttaef) Äenilroortl) uerbitibett.
©ie mad)te fiel) alfo fertig unb fam mit ifjren leichten Schritten trot}

©taub unb §itte rafcE) oorroärtS. 216er im Äöpfdjett breite fief) 2MeS

ringsum oor 2litfregung, Hoffnung, Sitrdjt nnb unbeftimmten tßlänen.
fRicfyt einen 2lugenblicf badjte fie fid) ben 2tufentljalt in Sotibon als ein

l)errlid)eS SSergttiigen für fief) felbft, jeijt in biefer ©orgengeit ber ©Item,
fonbern fie bjatte bie ©inlabung ber Santé non 2(nfang an als einen

gottgegebenen 2ßinf empfunben, i|ren feurigen ©ntfd)lu| auSgufiiljreit unb
bett Detter gu fitdjén, roo fie fiel) i§n am eljeften bacfjte, itt Sortbon. Statte
nic£)t ber Sßater gejagt, jjjerr Sßebfter fjatte ein îranfeS ftinb bort guriid«
gelegen? StaS SUleS fcfjien i|r fo in 3üfamnten§ang, bajf bie treibenben

©ebanfen fogar bett 5'itfjen Sbügel oerlteljen, unb fo Ijatte fie ben ®eg
nad) Sudjenfjof in fiirgcfter 3e't gurüdgelegt.

(Sortierung folgt).
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sieht, was für ein liebes, aufmerksames, dankbares Töchterchen unsere

Nancy ist!"
„O Mutter, aber wer wird für Dich sorgen? Gewiß wird Tom

Dir gerne Alles zutrage» und seine eigenen und des Vaters Kleider und

Schuhe putzen; er kann auch Thee bereiten, Suppe kochen und den Tisch
decken, und wir haben ja auch Geld von Tante Nancy bekommen, viel

mehr als für meine Reise nöthig ist, da kann Tom Proviant aus der

Stadt mitbringen in seinem Tornister; und Vater wird Dich sorglich
betten und Abends und Morgens bei Dir sein. Aber den langen, langen
Tag allein, o Mütterchen, ich werde immer an Dich denken müssen!"
„Laß Dich das nicht zu sehr bekümmern, mein liebes Kind; es ist ja nur
für einige Wochen und Deine Briefe werden mir die Stunden verkürzen
und der Gedanke an Dein neues reiches Leben wird mir über die Sehnsucht

hinweghelfen. Der Aufenthalt wird Dir gewiß sehr bildend sein;

Deshalb wünsche ich ihn für Dich. Laß uns also Deine Reiseausrüstung
überlegen: Die Tante wird sich freuen, wie schön und unverdorben Dein
graues Kleid noch ist. Aber Dein Hut muß ein neues Band haben,
und neue Schuhe, Gottlob, kannst Du ja nun auch kaufen. Ebenso

brauchst Du neue Handschuhe; ich möchte, daß Du recht frisch und sauber

aussiehst beim Ankommen. Willst Du wohl heute Morgen nach Kenil-
worth wandern und Deine Einkäufe besorgen?"

Nancy nickte. Sie wollte allerdings ausgehen, aber nicht um dieser

Dinge willen, sondern sie wollte ja auf eigene Faust ihre Nachforschungen
nach Herrn Webster beginnen und konnte nun ohne Auffallen den Besuch
in Buchenhof mit dem Wege nach Kenilworth verbinden.

Sie machte sich also fertig und kam mit ihren leichten Schritten trotz
Staub und Hitze rasch vorwärts. Aber im Köpfchen drehte sich Alles
ringsum vor Aufregung, Hoffnung, Furcht und unbestimmten Plänen.
Nicht einen Augenblick dachte sie sich den Aufenthalt in London als ein

herrliches Vergnügen für sich selbst, jetzt in dieser Sorgenzeit der Eltern,
sondern sie hatte die Einladung der Tante von Anfang an als einen

gottgegebenen Wink empfunden, ihren feurigen Entschluß auszuführen und
den Retter zu suchen, wo sie sich ihn am ehesten dachte, in London. Hatte
nicht der Vater gesagt, Herr Webster hätte ein krankes Kind dort
zurückgelassen? Das Alles schien ihr so in Zusammenhang, daß die treibenden

Gedanken sogar den Füßen Flügel verliehen, und so hatte sie den Weg
nach Buchenhof in kürzester Zeit zurückgelegt.

(Fortsetzung folgt).
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(gm ®röakttmt£-Äirimteuerem.

utt prêt, 3p Einher, raie'S männigtttal gep,
S8i§ fo ein gelb §eftlein gum Seben erftep;
Sßie tiirgcnbë gu ftnben ein fipereg 3cft,

3u bauen im ©tillen bie „3unge ÜSelt".

îiDenn ob mart aup mope im §äü§lein allein,
S)a§ gep bop raie Rauben, balb aug unb balb ein,
®a§ ftingelt unb läutet gtt jeber ©tunb,
Salb Äleine, balb ©rofje, 'S tpit 3e^r fiel) fitub.

Hrtb fo man fein fîagroerf fester nächtig beginnt,
Sluf baff mart am Ibenb ein ©tftnbpen geroiimt,
Äaunt tunft ber „Stebattor" bie §eber in§ Staff,
©o läutet'S unb ïltngelt'S opt' Unterlaß.

ÜDann fommt fiir bag §eftleiit ber letzte fCertnirt,
SOfir „roivb'S oor bett lugen balb gelb unb balb grün",
„2>en ©otmtag nun rett' ici) um feben f3reig,
3nt pimlipften SBinfel, ben Stiemanb roeiff!"

3n beS „Itfgug'g" nimmer betret'nent fKeoier,
S)a rafft ip ein §üttlein mir bauen, ja per,
®a fpinn' ip mit allem papier'nen Serlag,
DJticE) rooitttiglip ein für ben ©preibertag.

„Stun ftnb fie gefploffen, bie Spore ber SSelt,
Unb ob cS nun taufenbmal Elingelt unb fpeflt,
Unb ob matt beim füffeften Stamen mip ruf',
3p gep nipt „abett" unb tnape nipt „uf"

®a, prp — ift non Suben ein ganger fErojf
3nt ©arten, unb giepn bie 3Bagen al§ Stoff',
Unb tummeln fip luftig im fremben ©ut,
Unb lärmen unb toben, bie roilbe Srut.

©olp' fecfeS ©ebapett ben. ©preiber graingt,
®ajf er meifterlip groifpen bie Stotte fpringt,
Unb jagt bie Stangen gum ©arten pnaug,
Unb fproiitgt fip roieber tn'S ©berpttg.
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Ein Redaktions-Nbenleuerlein.

UN höret, Ihr Kinder, wie's männigmal geht,
Bis so ein gelb Heftlein zum Leben ersteht;
Wie nirgends zu finden ein sicheres Zelt,

Zu bauen im Stillen die „Junge Welt".

Denn ob man auch wohne im Häuslein allein,
Das geht doch wie Tauben, bald aus und bald ei»,
Das klingelt und läutet zu jeder Stund,
Bald Kleine, bald Große, 's thut Jeder sich kund.

Und so man sein Tagwerk schier nächtig beginnt,
Auf daß man am Abend ein Stündchen gewinnt,
Kaum tunkt der „Redaktor" die Feder ins Naß,
So läutet's und klingelt's ohn' Unterlaß.

Dann kommt für das Heftlein der letzte Termin,
Mir „wird's vor den Augen bald gelb und bald grün",
„Den Sonntag nun rett' ich um jeden Preis,
Im heimlichsten Winkel, den Niemand weiß!"

In des „Ufzug's" nimmer betret'nem Revier,
Da will ich ein Hüttlein mir bauen, ja hier,
Da spinn' ich mit allem papier'nen Verlag,
Mich wonniglich ein für den Schreibertag.

„Nun sind sie geschlossen, die Thore der Well,
Und ob es nun tausendmal klingelt und schellt,
Und ob man beim süßesten Namen mich ruf',
Ich gehe nicht „aben" und mache nicht „uf" '"

Da, horch! — ist von Buben ein ganzer Troß
Im Garten, und ziehen die Wagen als Ross',
Und tummeln sich lustig im fremden Gut,
Und lärmen und toben, die wilde Brut.

Solch' keckes Gebühren den Schreiber zwingt,
Daß er meisterlich zwischen die Rotte springt,
Und jagt die Rangen zum Garten hinaus,
Und schwingt sich wieder in's Oberhaus.
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„ Ühtn aber, nun ftövt mttf) fein ÏÏiâuber^eéï,
fftittt roeidje unb roattle Let) nimmermehr!"
Unb bie geber, fie Irifselt in (Sifer fort,
Unb beult eS gtt t|un bis gunt legten Söort.

®oc£) eS Hingelt uttb läutet ol;n' Unterlag,
Unb bie f£öite bringen in'§ [title ©elag,
Unb ein ©timmchen ertönt— ttic£)t „§ol über" graar,

pie bem ®£)rifto|)h — rufet nur tieft unb flar,

„®ie greil)eit folic fid; geigen ber ffielt",
9iict)t immer nur thronen im l;öhenl 3e''-
®och bie „Freiheit" rühret unb reget fid) nicht:
®aS §>eftlein ift fcho bie heüigfie Pflicht.

©onft mug er ftetS minien, ber ®rudpapa :

„Sftun, Mute ©tnma, ift '8 jQeftleitt balb ba?
©o benle boch nur, bis ba§ atle§ gefeilt,
®a roirb ja mein Reifer gu Mbe geheÇt!

©8 braucht ja ba8 §eftteiu, bis eS bereit

3um gtug in bie SGBelt, ftetS groei ®od;eit 3^!
Unb finb mir oerfpätet, fchmotft'8 fern uttb nat; :

3hv Söfen, 3hr — ®ante unb ®rudpapa!"

SDrunt h'efî fetjt fdtjreiben um [eben ißreiS,
Unb macht mir baS ©d;ellengebiminel and) l)cig,
Siitr muthig bie Mite h'nuntcrgefdjlutft,
3hi" brunten, 3hr m'r no4> n'e roa§ gebrudt

®a, rote nun ba8 |5ei>erïeirt fortfährt im Sauf,

©tapft munter ein ©djelmlein bie Meppe hinauf.
„§tn, ift ba§ gelrochen burdfS fjenfterlein,
@o lantt'S nur beS ®rutfpapa'S Md;ter fein!"

©rrathen — ba fteht eS — uttb lacht mid) aus

®afj eS mid; gefunben im tueiteit £>auS,

®er ipapa aber, ber roar entfloh'n,
®er 3U9 ihn entführt' eine ©tretfe fdj'on

®a flog ihm i^alt nach mit ber nädjften Sahn
®ie Äuttbe hier —• baff er grab fehen tarnt,
3Öie 'S Jjjeftleiit fein ®>afein erläntpfen mitg.
Unb roic matt nun trauert um raerthen ©ruf
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„Nun aber, nun stört mich kein Räuberheer,
Nun weiche und wanke ich nimmermehr!"
Und die Feder, sie kritzelt in Eifer fort,
Und denkt es zu thun bis zum letzten Wort.

Doch es klingelt und läutet ohn' Unterlaß,
Und die Töne dringen in's stille Gelaß,
Und ein Stimmchen ertönt— nicht „Hol über" zwar,
Wie dem Christoph -- es rufet nur hell und klar,

„Die Freiheit solle sich zeigen der Welt",
Nicht immer nur thronen im höhern Zelt.
Doch die „Freiheit" rühret und reget sich nicht:
Das Heftlein ist jctzo die heiligste Pflicht.

Sonst muß er stets winken, der Druckpapa:
„Nun, Tante Emma, ist 's Hestlein bald da?
So denke doch nur, bis das alles gesetzt,

Da wird ja mein Helfer zu Tode gehetzt!

Es braucht ja das Heftlein, bis es bereit

Zum Flug in die Welt, stets zwei Wochen Zeit!
Und sind wir verspätet, schmollt's fern und nah:
Ihr Bösen, Ihr — Tante und Drnckpapa!"

Drum hieß es jetzt schreiben um jeden Preis,
Und macht mir das Schellengebimmel auch heiß,
Nur mnthig die Töne hinuntergeschluckt,

Ihr drunten, Ihr habt mir noch nie was gedruckt!

Da, wie nun das Federlein fortfährt im Lauf,
Stapft munter ein Schelmlein die Treppe hinauf.
„Hm, ist das gekrochen durch's Fensterlein,
So kann's nur des Druckpapa's Tochter sein!"

Errathen — da steht es — und lacht mich aus

Daß es mich gefunden im weiten Haus,
Der Papa aber, der war entfloh'n,
Der Zug ihn entführt' eine Strecke schon!

Da flog ihm halt nach mit der nächsten Bahn
Die Kunde hier —- daß er grad sehen kann,
Wie 's Heftlein sein Dasein erkämpfen muß.
Und wie man nun trauert um werthen Gruß!



— 120 —

3'mmïûm JEftli.
(grei m® ein Ënglifdje no SKera.)

o, ©jittbe, mer non eu cfjunt mit mir Ijiit is ®orf abe" fyftt $rau
SOîeier 31t iljre jtuei SDÎeiteli, em 3>ettli 11 ber Silice g'feit.

©'jSettli I)ät djum ufg'lueget u fraget : 3>a, roo£)i gommer beim?

,,$ttr fjrau §uber", fcib b'ïftamma, ,,8'ift ere gar ttfib gut g'gangc
11 ici) möc£)ti go luege, roie'3 go£)t, ici) I)a beult 3)u roettift mitd)o Settü,
roitt b'Sllice no oielerlei j'tlju Ifät."

3)'2Ilice ift groor e biljli truurig g'ft), baß fie nüb börfi go — aber

fie £)ät g'folget u ift grab a b'Slrbet g'gange baß b'äRanta fyreub §eb.

©'2>ettti I)et gar nflt ropter g'feit u mt bi fiel) felber S3erfcE)iebeg

bentt, roa§ rtüb b'fuitberS fcbjön gft) ift. „SIdj roa§, b'grau £mber ift
fo langroielig; fie Ruftet u jommeret nu. ©ie d)a jiuar nüb befiir, aber

id) clja £>alt emot branle Si'tiit it fo djline fcEjmu^ige £>üüfer nüb liebe.

9ld) u beim titueß id) ba3 c£)Xi (Sfjiub roieber immer Ija, u b'fyrau §.
oerjellt nu oo iljrem Kummer, iljrer jtranfljeit — nei, ba8 mag ici) nüb."
©0 I)et'§ 3>ettli int ©title no c3 SEßili toieter g'mactjt u b'fDîamtne ift
richtig fetjo fir u fertig a'glcit i3 Limmer djo u I)ät ito ental g'fragt.
„Sftei, ba8 Ijeißt i möd)t lieber, b'SUice gieng" feit 8'3>ettli bod) a

©ijjti oerläge, bann b'äRamme t)ät fie feft a'gluegt roie mann fie

j'innerft inné bie felbftfüdjtige ©ebaitïe 00m Sljmb £)ät lefe djönne.

menu §'2Settli nüb geljt, barf i cf)o ©lamme," rüeft b'Sllice,
,,id) min bämt j'SIbeb 110 redit fließig fp, nter ct)öitb fo e cl)lt) gliener £>ei. "

„9tu bättn tnad) bi g'fdpinb parat" feit b'ffrau ©ieier. ©ie I)ät

3'erft gar nüb djöitne begrieffe, morum S'^ettli nüb tjät mette mitd)o —
bo itf eintat fdjiettt ere öppi§ in ©inn j'd)o, a fien'3 Sädfle ift über iljreS

©'fidjt g'I)ufdjt tt oljtte öppiS mieter 3'fage ift fie mit ber Silice furtg'gange.
©'fjettli ift gauj fülle bitjeitit g'fäffe tt e8 ift eut bocl) nüb xectjt

root)! gfi bi ber ©ad), ©cgett 2lbeb ift beim au b'SDlamnte tjeictjo tt
b'Sllice ift fd)o ropt ooruS g'fprunge u mit eim ©ump itf §'3Settli 31t.

„2)ent au, bent au 2>ettli id) bie uf bie nacfift SBuc^e jur gratt
£mber ig'labe jumene ©artefeft. D roemt ®u roüßtift, roaS für e fdjoitS
jbuttS fie fyät, roie lieb 11 friinbli fie unb ißre groei ®£)inb gfp finb. "

„2Ba=a=3, roaS fct)TDä^ift au Silice! So mein rebft bcinit."
„21, no ber ferait Öuber im lErubegiitli, meißt fie ift erft fit e par

S&udfe t)ie u3 ber ©tabt. "

„Sb'gratt §. u3 em Siubegütli id) Ija g'meint, e§ gätti b'fprau
©abettli §." £)ät 8'3>ettli g'feit tt ift fd)üli rotlj roorbe.

„©'©abettli £mber, tjatja" rüfet bie bebe ©rüber, mo SltteS g'prt
t)änb. ®ir ift Stecht g'fcfjel)."
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S'eigeniitzig Jetlli.
(Frei us ein Englische vo E, Mera.)

o, Chinde, wer von eu chunt mit mir hüt is Dorf abe" hat Frau
Meier zu ihre zwei Meiteli, em Jettli u der Alice g'seit.

S'Jettli hat chum ufg'lueget u fraget: Ja, wohi gömmer denn?

„Zur Frau Huber", seid d'Mamma, „s'ist ere gar und gut g'gangc
u ich möchti go luege, wie's goht, ich ha denkt Du wellist mitcho Jettli,
will d'Alice no vielerlei z'thu hat."

D'Alice ist zwor e bitzli truurig g'sp, daß sie uüd dörfi go — aber

sie hat g'folget u ist grad a d'Arbet g'gange daß d'Mama Freud heb.

S'Jettli het gar mit wpter g'seit u nu bi sich selber Verschiedes

denkt, was nüd b'suuders schön gsy ist. „Ach was, d'Frau Huber ist

so langwielig; sie hustet u jommeret uu. Sie cha zwar nüd defür, aber

ich cha halt emol kranke Lüüt u so chliue schmutzige Hüüser nüd liede.

Ach u denn mueß ich das chli Chind wieder immer ha, u d'Frau H.
verzellt uu vo ihrem Kummer, ihrer Krankheit — nei, das mag ich nüd."
So het's Jettli im Stille uo es Will wieter g'macht u d'Mamme ist

richtig scho fir u fertig a'glcit is Zimmer cho u hat uo emal g'fragt.
„Nei, das heißt i möcht lieber, d'Alice gieug" seit s'Jettli doch a

Bitzli verläge, dann d'Mamme hüt sie fest a'gluegt wie wann sie

z'inuerst iuue die selbstsüchtige Gedanke vom Chind hat lese chönne.

„O, wenn s'Jettli nüd geht, darf i cho Mamme," rüeft d'Alice,
„ich will dann z'Abed no recht sließig sp, mer chönd jo e chlr) gliener hei."

„Nu däuu mach di g'schwiud parat" seit d'Frau Meier. Sie hat
z'erst gar nüd chönne begrieffe, worum s'Jettli nüd hat welle mitcho —
do us eimal schient ere öppis in Sinn z'cho, a fien's Lächle ist über ihres
G'sicht g'huscht u ohne öppis wieter z'scige ist sie mit der Alice furtg'gange.

S'Jettli ist ganz stille diheim g'sässe u es ist em doch nüd recht

wohl gsi bi der Sach. Gegen Abed ist denn au d'Mamme heicho u
d'Alice ist scho wpt vorus g'sprunge u mit eim Gump uf s'Jettli zu.

„Denk au, denk au Jettli! ich bie uf die nächst Wuche zur Frau
Huber ig'lade zumene Gartefest. O wenn Du wüßtist, was für e schöns

Huus sie hat, wie lieb u fründli sie und ihre zwei Chind gsp sind."
„Wa-a-s, was schwätzist au Alice! Vo wem redst dünn."
„A, vo der Frau Huber im Trubeqütli, weißt sie ist erst sit e par

Wuche hie us der Stadt."
„D'Frau H. us em Trübegütli! ich ha g'meint, es gälti d'Frau

Babettli H." hat s'Jettli g'seit u ist schüli roth morde.

„S'Babettli Huber, haha" rüfet die bede Brüder, wo Alles g'hört
händ. Dir ist Recht g'scheh."



„Sal ift mir gartg gliicff" £)ät'§ Settti b'ruf g'feit, ffät uf b'Sippc
Biffe u fcffiiti probirt, picffgültig brp 3'Inege. Stber 3ffr muffet g'tbilf
2ltti, baff el eim g'roönti gar niib gtiieff iff, menu me bal feit. S'2Ittce
£jcit fcffo g'mertt, baff beut ^ettti l'Srigge itädjer gfp ift all l'Sacffe u

ffät beuft, fie med b'Scffroöfter lieber attei to — Stber l'Settti ffätt fie

g'ritc! g'ffatte u g'feit, „Su, roeifft, id) gene au 31t betn ©artefeft."
„iftei aber, bal effaft Su boeff niib Settli, b'fvrau ffmber teunt Sieb)

ja niib tt effa Sief) b'rum nib ilabe. " 2Bie ffäjl Su aber au bente tonne,
el gelti l'Sabettti SBeifft Sit itüntme, baff b'SJÎamme nor er par Söiicpe

g'feit £)ät, iffre Sfftgettbfreuitbiit efföm il Srubegiitti."
„So fcffo, aber ieff ffa fo niib effönne roiiffe, baff bie g'meint fei it

ufferbem ffät b'äJlamnte jo g'feit fie fei effrauf.
„3fo bal ift fie au g'fp aber fie ffät fieff faft gaty erffott."
Sie beibe SSriibere ffättb ffatt fcffiiti g'tacffet. S' Äart ffät be fbaiil

311 fieff g'rüeft u itaeffbem fie el Sßieti g'ftilmet ffäitb feit er gttitt Settti,
bal grab 31m Sffiir ul ffät mütfeffe mette: „Sa btibe", jefft muefft bu
e ißrebig g'fföre, roie be fperr Pfarrer Sir e teilte g'ffatte ffät."

©'Settti ffät fieff nürnme 3'ffelfe g'roi'tfft 11 fangt a brigge : „SBarteb

nu, i fäg'l ber äJiamme!"
3 beut 2tugebticf effunt b'Srau SDieier ine. fie ffät batb g'inerft mie

b'©adje ftöffnb, ffät Silbe in ©arte g'fcffidt u !'3>et:lt ttebeb fieff aite g'ftcttt.
„©0 ßffiitb," feib fie, „fäg mer jefft, mal b'mer g'fäge ffäft. "

Hub mit §'3>ettli g'fcffroiege ffät: „@etl Su bift fcffüli ettüfefft roorbet"'
©'Settti ffät nu e effti g'ttidt mit eut Äopf tt b'SJiamme ffät fürt»

g'faffre : ©eü, bit ffäft g'meint ieff göug 311m Sabettti ©über,. ffeft, ieff

ffal ttf eimal g'mertt. @1 ift mer bo au roieber in ©iittt djo, baff l'tetjt
fötal, roo mir bt ber arnte ferait gfi ftttb, bit îti'tb meniger all friiubli
bri g'luugt ffäft:"

„So, bal ffät bodj niib cfföitue feffön fp für mieff," feit l'Settli,
„l'ßffinbli ift ja fcffüli unartig gfp unb l'ganj ©ul afo feffmuffig."

„2(ffa, ba ffäft Sit ffatt b'©auptfacff niib g'feff Sffinb, bie groff
greub, bie b'ffrau ©über g'ffa ffät, baff fie oppertent ffät efföttne non
allem iff rem Äuntitter nergette, bit ffeft niib g'feff, mal für e fyreub bal
d;ti ßffiitbli mit beut SBäbi g'ffa ffät, bal mir bradjt ffanb. SBeifft Sit
au, baff Sit eine non be fcfflimmfte fÇefftere, bie ber Sftenfdj effa ffa, a

Sir treift, Sit bift cigeitiipig. ©taub nter tut, lieb'l Gffinb, baff Su
felber nie roirft gtiieflieff tt 3'friebe fp bil Sit g'tentt ffeft um 2(nbere 11

tti'ib um Siitetroiffe öppil 3'tffue. ©otfcffel probiere Settti?
©'Settti ffät ffatt roieber niib g'fäge g'roüfft, ittt ftumm mit ein

Jt'opf ffätt'l niete djöne u ber ttftamtne ett Äuff geff. @ie ffet fcffo g'mertt,
baff be i bem Stugcbticf meff g'feit ffät all oieli SBort.

„Das ist mir ganz gliich" hät's Jettli d'rnf g'seit, hat uf d'Lippe
bisse u schüli probirst glnchgültig dry z'lnege. Älber Ihr müsset g'ivüß
Allst daß es eiin g'wönli gar nüd gliich ist, wen» me das seit. D'Alice
hat scho g'merkst daß dem Jettli s'Brigge iiächer gsy ist als s'Lachc »

hat denkst sie well d'Schwöster lieber allei lo — Aber s'Jettli hätt sie

z'ruck g'halte u g'seit, „Du, weißst ich gone an zn dem Gartefest."
„Nei aber, das chast Du doch nüd Jettli, d'Frau Huber kennt Dich

ja nüd u cha Dich d'rnm nid ilade." Wie hast Du aber an denke könne,
es gelti s'Babettli? Weißt Dn nümme, daß d'Mamme vor er par Wueye

g'seit hat, ihre Jugendfreundin chöm is Trubegütli."
„Jo scho, aber ich ha jo nüd chönne müsse, daß die g'meint sei u

ußerdem hat d'Mamme jo g'seit sie sei chrank.

„Jo das ist sie au g'sy aber sie hat sich fast ganz erholt."
Die beide Brüdere Hand halt schüli g'lachet. D' Karl Hat de Hans

zu sich g'rüest u nachdem sie es Wieli g'flismet händ seit er zum Jettli,
das grad zur Thür us hat wütsche welle: „Da blibe", jetzt mueßt du
e Predig g'höre, wie de Herr Pfarrer Dir e keine g'halte hat."

S'Jetrli hät sich nümme z'helfe g'wüßt u fangt a brigge: „Wartcd
nu, i säg's der Mammc!"

I dem Augeblick chunt d'Frau Meier ine. sie hät bald g'merkt ivie

d'Sache stöhnd, hät Bube in Garte g'schickt n s'Jettli nebed sich ane g'stellr.

„So Chind," seid sie, „säg mer jetzt, was d'iner z'säge häst."
Und ivil s'Jettli g'schwiege hät: „Gell Du bist schüli ettüscht morde?"

S'Jettli hät nu e chli g'nickt mit ein Kopf u d'Mannne hät snrt-

g'fahre: Gell, du häst g'meint ich göng zum Babettli Huber, heft, ich

has us eimal g'merkt. Es ist mer do au wieder in Sinn cho, daß s'letzt
Mal, wo mir bi der arme Frau gst sind, du nüd weniger als fründli
dri g'luugt häst:"

„Jo, das hät doch nüd chönne schön sy für mich," seit s'Jettli,
„s'Chindli ist ja schüli unartig gsy und s'ganz Hus aso schmutzig."

„Aha, da häst Du halt d'Hauptsach nüd g'seh Chind, die groß
Freud, die d'Frau Huber g'ha hät, daß sie öppertem hät chönne von
allem ihrem Kummer verzolle, dn hest nüd g'seh, was für e Freud das

chli Chindli mit dem Bäbi g'ha häst das mir bracht Hand. Weißt Dn
au, daß Dn eine von de schlimmste Fehlere, die der Mensch cha ha, a

Dir treist, Die bist cigenützig. Glaub mer nu, lieb's Chind, daß Dn
selber nie wirst glücklich u z'sriede sy bis Dn g'lernt hest um Andere n
nüd um Dinetwille öppis z'thue. Wotsches probiere Jettli?

S'Jettli hät halt wieder nüd z'säge g'wüßt, im stumm mit ein

Kopf hätt's nicke chöne u der Mamme en Kuß geh. Sie het scho g'merkt,
daß de i dem Angcblick meh g'seit hät als vieli Wort.
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Sim 2lbebef]e ift'8 3ettli fctjiili [till gft>, aber mertroürbigerroiS îjeiib
b'Sriibere ni'unme g'necft, b'SIice pt bie bebe Subc fo rept prjlip bete,

fie [blieb b'Sptoöfter jcl^t i [Ruf) la. 6m ©unâtig ift benn roiirfli b'Sllice

a ba§ geft gangc, s'3etfli ift [tiff bepittt blibe u pt über Serfd)iebeflipe§
nopbäntt. lieber toa§ — iDÜffet 3p g'toiiß [elber. So ba a pt e§

[tel; bann au j'fäme gno u menu's au j'erft fpüli fptoer gfp ift, pt'§
eë bop nap rtnb nac£) fo roit braep, baß eut lein Sftettfp me g'feit pt:
,,8'eigenitpg 3dtli."

<£futa« irxtm HMf.
(SSoit 3- @ngeE»©üntpr.)

î)er ÏSolf gilt für eittS ber böfeften [Epere, itnb in ber [Ept ift
eine ganje URenge oon SBötfcn — ein [Rubel genannt — ettoaS fep
©iefäplipeS. Sßer pt niep [cpn erppen geprt, baß in [Rußlanb unb

Solen bic [Reifenben oft oon pmgrigeit SBölfett überfallen roerben, unb

baß felbft bie fptiellften Sßferbe ipten nic£)t 31t eutfommen im ©taube
fiub —- Seipt roirb ber ©erlitten, roenit er and; noc£) fo flüepig über
bat ©pttee bapit jagt, eingeplt; trotäbem bie Statiner oerfndit pben,
bnrd; glintenfpüffe ipe grimmigen SScrfolger 31t oertreiben ober bop ab»

gufpreefen; itnb alle ©egcitroep' ift bann oergeblip. ©er junger pt
bic [Epere rafenb gemapt, fo baß bie Steppen ipten nipt feiten gleip
bat Sfcrben gunt ©pfer roerben ; toaS geroiß fiirpterlip genug ift.

©ennop ift ein einzelner SOBolf faunt fep gefafjrbropnb, unb matt

pt niete Seifpiete, baß er — toenn jung eingefangen, unb mit gramblip»
feit ergogett, ebeitfo aupnglip unb liebettSroürbig tourbe, raie ein guter
iQunb. Statt barf fagett, baß er überpupt eigentlich eitt toilber £mnb
311 fein fpeint, ber eingig, roettn er nur mit ©eitteSgleipett oerfefirt, unb
in Stenge auftritt, ftp als ein fdjredlipeS [Raubpier geigt ; roäpettb fonft
fein guter Gfprafter für ttnbe3n)eifelbar gelten muß.

Sefannt ift, baß eitt frattpfifper ©elepter fip einen jungen Sfßolf

et'3ogen ßatte, ber pm überall pn folgte unb oon 3ebermamt für einen

©unb aitgefeptt unb bemgcniäß be^anbett tourbe. ©er §err mußte aber
eine große [Reife ntapett, unb ba er ba§ gute fEper nipt mitnehmen
tonnte, ließ er e§ im "tarifer goologifpett ©arten 3111- Slufbeioap'ung.
©er Sßolf grämte fid; fo feE>r, baß er feine [Rapung 31t fip ttepnen
Tuollte unb beinahe oetpungerte. [Rahe3u groei 3ahre blieb ber fQerr ab»

tuefenb, unb ber SBolf hatte eine unmäßige jyrettbe, als fein jpeunb ihn
befupte, roa§ bcrfelbe battit täglip roieberljolte. 2ll§ ittbeß ber §err nap
einigen Stonateit abermals oerreifte, ftarb baS treue lEper roirfßp oo*
©ram. 2Bie groß ift alfo ber ©ittfluß ber Sehanblung, felbft auf bie

toilbefteit ©efpöpfe! —
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Bim Abedesse ist's Jettli schiili still gsp, aber merkwürdigerwis hcnd
d'Brüdere nümme g'neckt, d'Alice hät die bede Bube so recht herzlich bete,

sie sölled d'Schwöster jetzt i Ruh la. Em Dunstig ist denn würkli d'Alice
a das Fest gange, s'Jettli ist still deheim blibe u hät über Verschiedetliches

nohedänkt. Ueber was — müsset Ihr g'wüß selber. Vo da a hät es

sich dänn au z'säme gno u wenn's au z'erst schüli schwer gsy ist, hät's
es doch nach und nach so wit bracht, daß em kein Mensch me g'seit hät:
„s'eigenützig Jettli."

Etwas vom Wolf.
(Bon I. Engell-Günther.)

Der Wolf gilt für eins der bösesten Thiere, und in der That ist

eine ganze Menge von Wölfen — ein Rudel genannt — etwas sehr

Gefährliches. Wer hat nicht schon erzählen gehört, daß in Rußland und

Polen die Reisenden oft von hungrigen Wölfen überfallen werden, und

daß selbst die schnellsten Pferde ihnen nicht zu entkommen im Stande
sind? —- Leicht wird der Schlitten, wenn er auch noch so flüchtig über
den Schnee dahin jagt, eingeholt; trotzdem die Männer versucht haben,
durch Flintenschüsse ihre grimmigen Verfolger zu vertreiben oder doch

abzuschrecken; und alle Gegenwehr ist dann vergeblich Der Hunger hat
die Thiere rasend gemacht, so daß die Menschen ihnen nicht selten gleich
den Pferden zum Opfer werden; was gewiß fürchterlich genug ist.

Dennoch ist ein einzelner Wolf kaum sehr gefahrdrohend, und man
hat viele Beispiele, daß er — wenn jung eingefangen, und mit Freundlichkeit

erzogen, ebenso anhänglich und liebenswürdig wurde, wie ein guter
Hund. Man darf sagen, daß er überhaupt eigentlich ein wilder Hund
zu sein scheint, der einzig, wenn er nur mit Seinesgleichen verkehrt, und
in Menge auftritt, sich als ein schreckliches Raubthier zeigt; während sonst

sein guter Charakter für unbezweifelbar gelten muß.
Bekannt ist, daß ein französischer Gelehrter sich einen jungen Wolf

erzogen hatte, der ihm überall hin folgte und von Jedermann für einen

Hund angesehen und demgemäß behandelt wurde. Der Herr mußte aber
eine große Reise machen, und da er das gute Thier nicht mitnehmen
konnte, ließ er es im Pariser zoologischen Garten zur Aufbewahrung.
Der Wolf grämte sich so sehr, daß er keine Nahrung zu sich nehmen
wollte und beinahe verhungerte. Nahezu zwei Jahre blieb der Herr
abwesend, und der Wolf hatte eine unmäßige Freude, als sein Freund ihn
besuchte, was derselbe dann täglich wiederholte. Als indeß der Herr nach

einigen Monaten abermals verreiste, starb das treue Thier wirklich vor
Gram. Wie groß ist also der Einfluß der Behandlung, selbst auf die

wildesten Geschöpfe! —
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(üntH trer jitmwn Wtlt
(3ur SEhmbeSfeter 1891.) S8ott @ngeIMS)üutt)er.

©egriifjt fei'ft ®u, o 93aterlartb,

©egtüfft mit öerj ttitb ÜDlunb unb §anb —
©ie'S unfete SSäter oft bcfititgen,
©o roeitj'rt fid; treulid; ®ir bie jungen.

©ir opfern gern mit frofjem SDiiÄ —
5ür ©id) in Siebe — ®ut unb 33lut.

©ie 3ugenb ift ber Sutaft ©aat ;

Unb gliidtid) finb mir in bev ©t)at! —
©o lange ftolg bie Ulpen glühen,
©irb Çrei^eit unS juin §eil ergießen ; —

SiidjtS §5§'reS gibt'8, als gut unb rein
©in äd)te8 ©.djnieijerîmb gu fein.

©er ÏDÏenfdjenliebe ebleS 33anb

Umroinbe unfer SSaterlanb! —
©ir rooü'u ein menfdjenroûrbig Sebett

®em ©inen ruie bem Unbent geben.
©o fei gefegitet allegeit! —
SQBir lieben ©id; in ©inigfeit —

%\\ tue tourner»
($ttr ©titbeSfeier 1891.) 58ott S- ©ngeïï«©ûntl;er.

©er 3ugenb eble Suft int fdjßnen Ulpeulanbe,
©ie felj'u mir fie fo gern im feftticjjen ©etoanbe! —
©tet§ toiinfctjen mir ©itd) ©IM 31t foldfent ernften Spiel;
©etttt nur be§ 33aterlaubeS 9fßot)lfa£)rt ift ©u'r 3^-

SliancE) fjolber grauenbait! roirb ©u'r Sßerbienft belohnen ;

®ie giert ©itd) ficher meljr als präd;t'ge gürftenfroneti.
®e§ ©eifteS unb be§ SeibeS Äraft 31t ftäljleu —
©eld)' @c£)iDeiger£inb mödjt' biefeS §eil nid;t mahlen —

©0 bleibt bénit feft, raie ©ure iRiefenbergc fteij'n,
Unb roie ©u'r ijerrlid; 33anb, fo fei ©tt'r ©afeiit fdjön! —
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Gruh der jungen Welt.
(Zur Bundesfeier 1891.) Von I. Engell-Gnnther.

Gegrüßt sei'st Du, o Vaterland,
Gegrüßt mit Herz und Mund und Hand! —

Wie's unsere Väter oft besungen,
So weih'n sich treulich Dir die Jungen.

Wir opfern gern mit frohem Muth —
Für Dich in Liebe — Gut und Blut.

Die Jugend ist der Zukunft Saat;
Und glücklich find wir in der That! —

So lange stolz die Alpen glühen,
Wird Freiheit uns zum Heil erziehen; —

Nichts Hoh'res gibt's, als gut und rein
Ein ächtes Schweizerkind zu sein.

Der Menschenliebe edles Band
Umwinde unser Vaterland! —

Wir woll'n ein menschenwürdig Leben

Dem Einen wie dem Andern geben.

So sei gesegnet allezeit! —
Wir lieben Dich in Einigkeit! —

An die Turner.
(Zur Bundesfeier 1891.) Von I. Engell-Günther.

Der Jugend edle Lust im schönen Alpenlande,
Wie seh'n wir sie so gern im festlichen Gewände! —
Stets wünschen wir Euch Glück zu solchem ernsten Spiel;
Denn nur des Vaterlandes Wohlfahrt ist Eu'r Ziel.

Manch holder Franendank wird Eu'r Verdienst belohnen;
Die ziert Euch sicher mehr als prächt'ge Fürstenkronen.
Des Geistes und des Leibes Kraft zu stählen —
Welch' Schweizerkind möcht' dieses Heil nicht wählen? —

So bleibt denn fest, wie Eure Riesenbergc steh'n,
Und wie Eu'r herrlich Band, so sei Eu'r Dasein schön! —
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®uflirjimg her Eätljl'el m Mv. 7.

l.
Wein ©rfteS ift in Sranj mtb ©traufj: I

®odj ttidjt itt SÖIitm' unb S9Iatt. | r
Wein StoeiteS ift im 2Baifenl)au§, j
®oct) nicfjt in ®otf unb ©tabt. |

1

Wein ®ritteS finb'ft im ©rannen ®u, j
®od) nic£)t in ©act) itnb Seid). |

u

Wem ©ierteS fudj' — bann baft ®u Stull', I

^nfelönigreic^. } 8

Hub fjaft ®it alte ©ier entbedt, 1

SBaS gilt's, mirb eS ®ir angeftetft: j n0-

©i, ba fäfjrt bet Schirm prüde,
llnb mart fieljt ein muut'reS Sipfdjen,
®aS fiel) freuen mit! am ©lüde,
®aj3 bie taufenb Stegentröpfdjen
Shut auf ©tint' itnb Stafe falten,
Unb ilfm feine Sorten negen,
®gfi eS trieft üon allen ©eiten —
@i, ®u Wftnnlein, 'S wirb toaS fegen
Sur ber fßromenabe Sreubett,
Sur bie trourenbett ©etocinber!

®eitu er gat ja nur »erftoglen,
Slug beS ©rtjrnnfeS ftiller ©rte,
fßaga'S ©cliirnt gemufft 31t Ijolen,
Unb bafj ,Seiner il)n entbede
Wülpolt aufgemacht im IpauSgang.
Unb er beult fiel) tief »erborgen
Unter feines ©adj'S ©etoölbe —
Um bie ©de : otjne ©orgett
©cfjiebt er fed prücf baSfelbe,
'S toär ja feftabe um ben Stegen!

3.

Seffel — Seffel — Steffel — ©effet.

4. Sluflöfung ber Slufgabe ptm ©etbftergnnpu ber fetjtejnben
tpauptmörter.

©0, Wiiteli, £)ät b'Wuetter gfeit,
©ift bra» gfi i ber ©cftuel?
eo, hurtig 'S ©ueel) aS Drtli gl'eit,
Unb fig bot uf be ©tuet)!.

S hn ®tr bo ett Slrbeit grüft't:
®rettu' »0 bent ©trümgfti bo
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Auflösung der Räthsel in Nr. 7.

i.
Mein Erstes ist in Kranz nud Strauß: s

Doch nicht in Blnm' und Blatt, s
^

Mein Zweites ist im Waisenhans, j,
Doch nicht in Dorf und Stadt, < '
Mein Drittes find'st im Brunnen Du, s

Doch nicht in Bach und Teich, s "
Mein Viertes such' — dann hast Du Ruh', j
Im Jnselkönigreich, / ^

Und hast Du alle Bier entdeckt, >

Was gilt's, wird es Dir angesteckt: <
' g-

Ei, da fährt der schirm zurücke,
Und man sieht ein mnnt'res Köpfchen,
Das sich freuen will am Glücke,
Daß die tausend Regentröpfchen
Ihm auf Stirn' und Nase fallen,
Und ihm seine Locken netzen,
Daß es trieft von allen Seiten —
Ei, Du Männlein, 's wird was setzen
Für der Promenade Freuden,
Für die tropfenden Gewänder!

Denn er hat ja nur verstohlen,
Aus des Schrankes stiller Ecke,
Papa's Schirm gewußt zu holen,
Und daß Keiner ihn entdecke

Mühvoll aufgemacht im Hausgang,
Und er denkt sich tief verborgen
Unter seines Dach's Gewölbe —
lim die Ecke: ohne Sorgen
Schiebt er keck zurück dasselbe,
's wär ja schade um den Regen!

3,

Fessel — Kessel — Nessel — Sessel,

4, Auflösung der Aufgabe zum Selbstergänzen der fehlenden
Hauptwörter,

So, Mineli, hät d'Muetter gseit.
Bist brav gsi i der Schuel?
so, hurtig 's Buech as Örtli gl'eit,
lind sitz döt us de Stuehl,

I ha Dir do en Arbeit grüst't:
Trenn' vo dem Strümpfli do
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®e ©od a6, 100 oerriffen ift,
•Kimm b'Kabte, (ueg efo :

Si jeber 9Jiafcf)e ftid) fo bri,
Unb gitcf) be gaben në,
®aë ift je| grab e ÖSfdjäft für ®i,
giir'ë ®bcbterti Dont ipttë.

Hub's SJitnelt ffat'ë orbli gmadft,
S'erft ein ©trumpf, benn be .Qtoeit,
'ë Oerftic£)t ïei SJtafcife, 'S git recpt 3(cf)t,
Hub bemt t)iit b'SDtuetter gfeit:

@o, nimm jet! b'Siëmeraabte, ®f)inb,
Uitb faff bie SKafcfjen a,
SBeigt, bag me b'SSinterftritmpfti gfdjioiitb
gejf roieber ricfjte cfia.

©o £)at me b'©triintpf parab unb ganj,
SBenn benn be SBinter cfgmt,
®aë ift MS ©fcfjäftti fitr b'Safanj
©o atti ®ag jloei ©tuitb.

Uttb'ë SJiiiteli ift fliffig gft,
Ëë ift e loolfri grettb,
SSiel ©triintpfti tjiinb fie, grofj itub djli,
@cf)ö gricfjt't uf b'©ite gleit.

Uitb menu fctio tfunbert attberi Ëf)inb
®e fiebe lange ®ag
Uf jebem ©pietplaf gftanbe fiitb,
|mt'ë SKineli fei Ëtftag.

Ëë t)ät en 3fer iibercfjo,
Sttë luör' baë grab eit ©pa|,
Itnb ft'Dbeb tfcfi eë boppïet frot)
Urn b'@pietftunb uf ber ®afj.

KäffffBl.
(Son g. ËngelbÊSimtlfer.)

1.

Ëë toirb Ooit Sielen biet geübt,
©otoofjl im ©üben alë int SRorben.
Sttë Sanb ift'ë aitcf) gar fe£)r beliebt,
S3ei Gebern bem'ë befannt geworben,
©enefung bringt eë manchem ffiranfen,
®er fonft am ©tocfe muffte toanfen; —
Unb — Drte, bie matt fo genannt,
©inb beëtjatb immer loo^fbefanttt.
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De Sock ab, wo verrissen ist,
Nimm d'Nadle, lueg eso:

Bi jeder Masche stich so dri,
Und züch de Faden us,
Das ist jetz grad e Gschäft für Di,
Für's Töchterli vom Hus,

Und's Mineli hüt's ordli gmacht,
Z'erst ein Strumpf, denn de Zweit,
's versticht kei Masche, 's git recht Acht,
Und denn hüt d'Muetter gseit:

So, nimm jetz d'Lismernadle, Chind,
Und faß die Maschen a,
Weißt, daß me d'Winterstrümpfli gschwind
Jeß wieder richte cha.

So hat me d'Strümpf parad und ganz,
Wenn denn de Winter chunt,
Das ist Di's Gschüftli für d'Vakanz
So alli Tag zwei Stund.

Und's Mineli ist flißig gsi,
Es ist e wohri Freud,
Viel Strlinipfli Hand sie, groß und chli,
Schö gricht't uf d'Site gleit.

Und wenn scho hundert anderi Chind
De liebe lange Tag
Uf jedem Spielplatz gstande sind,
Hüt's Mineli kei Chlag.

Es hüt en Jfer nbercho,
Als wür' das grad en Spaß,
lind z'Obed isch es dopplet froh
Um d'Spielstund uf der Gaß.

Räthsel.
(Bon I. Engell-Günther.)

1.

Es wird von Vielen viel geübt,
Sowohl im Süden als im Norden.
Als Land ist's auch gar sehr beliebt,
Bei Jedem dem's bekannt geworden.
Genesung bringt es manchem Kranken,
Der sonst am Stocke mußte wanken; —
Und — Orte, die man so genannt,
Sind deshalb immer wohlbekannt.



©ar |ef)r entjiictt'S gu allen Qeiteit
SBemt'ê reitt ttnb bolt bet Stuft entfteigt;
®odj ïattn'S ein 91nb'reë aucl) bebeuteit,
®em Sehtet je fief) gern gebeugt.
SJÎtt Unredjt läfjt man's gelten oft als ®abel;
$m ©egeittljeil gibt'S ÜKancfjem Wahren 2lbel.

3.

Siel SofjeS fiat et uns gegeben,
Unb fitfjer ganj SefonbereS pr Seit; —
Sugleidj banft SltleS iljm fein Sebett:
Sentt oljite il)tt gibt'S îeitte ffrudjtbarîeit.
Stn Sergen fie£)t matt itjn öorpgtidj,
Uttb fo aucb in bet ©djtoeig oetguüglidf.

4.

SBettn Su eS giebft, fo Ijnft ®u'S attdj; —
®ocf) toar'S elj'bem ein fdjlimnter Stauet),
Unb fTOandjer ging batatt p ©ruttbe
®ejj' giebt uitS bie ®efdjicf)te Sitttbe.
Snbeffett ift'S and) eine Saljl;
®odj toelclje? — ja, baS rati)' einmal! —

5.

@o büntt uttb fcl)töaclj eS ift, fjat'^ immer großen SBertl) ;

Sitn SBittbe fliegt'S baüott, unb ift bodj oft befdjtoert
SDÎit taufenb $ingen, bie beut 9Kenfd)ett roicïjtig binden;
Suritcf itt ®l)iert)eit toitrb' bie SBett fonft leicht oerfittfen.
Sur Sßaljrung bieitt'S in bielerlei ©eftalt;
§at nmf) itt jeber ,§ittficf)t Biel ©entait.

6.

©ielj'S nidjt itt ®eitteS Siädjften s2Cttgett —
©ib 2tcf)t nur, ob's für ®id) mag taugen;
®aS tjei^t: für ®eineS IpaufeS Sau;
fOiit bettt nimm'S, bitte, gang genau! —
®enf nur, wie ®tt toitlft richtig toanbeln;
£afj Ülttb're, toie fie mögen, Ijattbelu.

Srucf)red)ituitg.
©itt Sater mo lit' ein ®ubettb Stepfei tfjeilett
21n feine fiebett ©ö£)tte, Oötlig gleich;
9iun fagt mir Sinber, ofjne SBeilett:
SBie mac!)t er baS am beften? — frag' ici) ©uct).

fftebuS.

3!e|t ïonimt eilt 8tät£)fel, junge SSelt,
®aS ficfjerlict) ®it ami) gefällt,

Gar sehr entzückt's zu allen Zeiten
Wenn's rein und voll der Brust entsteigt;
Doch kann's ein And'res auch bedeuten,
Dem Keiner je sich gern gebeugt.
Mit Unrecht läßt man's gelten oft als Tadel;
Im Gegentheil gibt's Manchem wahren Adel.

Z.

Viel Hohes hat er uns gegeben,
Und sicher ganz Besonderes zur Zeit; —
Zugleich dankt Alles ihm sein Leben:
Denn ohne ihn gibt's keine Fruchtbarkeit.
An Bergen sieht man ihn vorzüglich,
Und so auch in der Schweiz vergnüglich.

4.

Wenn Du es giebst, so hast Du's auch; —
Doch war's eh'dem ein schlimmer Brauch,
Und Mancher ging daran zu Grunde
Deß' giebt uns die Geschichte Kunde.
Indessen ist's auch eine Zahl;
Doch welche? — ja, das rath' einmal! —

5.

So dünn und schwach es ist, hat's immer großen Werth;
Im Winde fliegt's davon, und ist doch oft beschwert
Mit tausend Dingen, die dem Menschen wichtig dünken;
Zurück in Thierheit würd' die Welt sonst leicht versinken.
Zur Nahrung dient's in vielerlei Gestalt:
Hat auch in jeder Hinsicht viel Gewalt.

6.

Sieh's nicht in Deines Nächsten Augen! —
Gib Acht nur, ob's für Dich mag taugen;
Das heißt: für Deines Hauses Ban:
Mit dem niinm's, bitte, ganz genau! —
Denk' nur, wie Du willst richtig wandeln;
Laß And're, wie sie mögen, handeln.

Bruchrechnung.
Ein Vater wollt' ein Dutzend Aepfel theilen
An seine sieben Söhne, völlig gleich;
Nun sagt mir Kinder, ohne Weilen:
Wie macht er das am besten? — frag' ich Euch.

Rebus.
Jetzt kommt ein Räthsel, junge Welt,
Das sicherlich Dir auch gefällt,



liîertt. S2ina D. ©unten. ©ebon Diele Sîinber'
haben mir gefdjrieben, baß fte bie ©efd)id)te non
ber w9lanct)" gern lefen. ©a§ freut mid) fetjr,
beun id) fjatte fd)on ein paar 3at)re im ©inn,
fie beit Üeferlein mitjutbeilen, meil fie mir eben

nud) fo gut gefiel. vitber im ©nglijd)en ift fie
bait Diel fdjöner 311 lefen ; lernft ©u aud) ©na»
lifd)? ©ein gemütbUdje§ ©d)ulrei§d)en auf bie
©lafettflub bnt mir fo gefallen, nnb 0, mie gern
möd)te id) erft ©ucr berrlid)e§ fjeft fe^en — 3d)
bebaure fo Çergltty, baß ©eine gfrau ©oufine
fortgcjogen ift Don Üiorfdjad), unb benïe nod)
rcd)t oft an bie liebe Qfamilie. — 2Ba§ für ©ftan§en
baft ©u fdjon gcfunbcn unb gepreßt — £aft
©u ©urern ftäfcqen fd)on ein .fbalSbanb gemalt?
©in rotbe§?

|)ärrtgen. ©Iga ©iegfrieb. ©a§ gab eine
munberboüe <©d)üffel Doli Sllpenrofen unb fie
blühten nod) Diele ©age, unb id) babe aud) jebem
Sefud), ber fie belDunbcrte, ein ©träußdjen mit»
gegeben, gelt ba§ erlaubft ©u mir fdjon V ©§

ift gar munbcrb'ibfd), fo Diele leud)tenbe Sllpen»
rofen in einer lociten ©djüffel beifammen 31t

feben, unb Don folder ftülle ein ©trciufecben ju
bflüden, ift faft fo Dergnüglid), al§ ob man ait Ort
unb ©teile „gemimten" tonnte. 3d) Dante ©ir
rcdjt belieb bafiir! 3ft ©ertba jetjt be"tl9c=
ïoinmen?

éfaftfeCben. $farrbau§. 3ba 3äggli. ©bürft
©u jetjt gar nid)t§ mebr in ©einem Sïritt ©oldje
©ntjünbungen um ©llbogeit» ober anbere ©c*

lenïe finb immer uubeimlid) Söobon ift'ê ge»
tommen? 3d) möchte gern ©ein ©Ifali int
ßinbergarten hüben, c§ i)iittc gemifj fjreube an
unferm Sebeit DoH ©biet unb ©bcitigïeit unb
loär un§ Sitten lieb; mir haben aud) ein ganjeâ
teere§ ©rabebeet unb Diele e>d)äu feieben, unb
einen ©aitbbaufen, uitb ©raêbânïe unter unfern
lieben Säumen, unb beut nur, gerabe unfer §err
Pfarrer but un§ fo eine fd)önc ©Diclbeimat
eingerichtet, ©elt ba3 b^rft ©u gern?

^uramefmafti-"2?attmi)C. $lara 9îotad).
©eine ©erid)te Don ber gftrubnen fdjmarjen
©ernte unb beut ganjeit £mbnerbolf haben mid)
febr beluftigt. ©a§ „fjödli", ba§ ber ©atcr au-5

©obeêrtotl) errettet, freut ©ud) gemifj jetjt faft
am meiften. 3u unfern Sîinbcrgarteu ïonttneit
oft be§ 9îad)bar§ Rennen 3U111 ©efudj — einmal
füttern mir fie unb ein anbermat ijufdjen mir fie
fort, ©a» ift mobl ititpäöagogifch gegen bie
.piibner; aber mir haben fte gern jutraulieb, fo
lang fie nur nicht bie frifdje ©rbe um eine neu«
gefetjtc ©flanje auf) (harren. ©a§ Dergeffen fie
immer mieber, brunt be^t» bann : Ijufd) fort
Slba, ©u millft nod) gern miffen, manu ©ein
©rief ju mir gefoiumeit ift? ©rab auf ben
Sonntag ©littag junt ©ta? SBein! Sllfo ©funb-
beit ßlara!

Mergers, ©lifabetb unb S-rifjlt Stob- ©ie
©lunten, befonoer§ bie ©ranateit, ba^eu einen
rechten ©taat gemad)t im ©tiibdjen, id) banfe
©ir rcd)t für ©ein freuitblidjes ©ebenfen. Unb

Aern. Lina v. Gunten. Schon viele Kinder
haben mir geschrieben, daß sie die Geschichte von
der „Nancy" gern lesen. Das freut mich sehr,
denn ich hatte schon ein Paar Jahre im Sinn,
sie den Leserlein mitzutheilen, weil sie mir eben
auch so gut gefiel. Aber im Englischen ist sie

halt viel schöner zu lesen; lernst Du auch
Englisch? Dein gemüthliches Schulreischen auf die
Blasenfluh hat mir so gefallen, und o, wie gern
möchte ick erst Euer herrliches Fest sehen! — Ich
bedaure so herzlich, daß Deine Frau Cousine
fortgezogen ist von Norschach, und denke noch
recht oft an die liebe Familie. — Was für Pflanzen
hast Du schon gefunden und gepreßt? — Hast
Du Eurem Kätzchen schon ein Halsband gemacht?
Ein rothes?

Aärtigen. Olga Siegfried. Das gab eine
wundervolle Schüssel voll Alpenrosen und sie

blühten noch viele Tage, und ich habe auch jedem
Besuch, der sie bewunderte, ein Sträußchen
mitgegeben, gelt das erlaubst Du mir schon? Es
ist gar wunderhübsch, so viele leuchtende Alpenrosen

in einer weiten Schüssel beisammen zu
sehen, und von solcher Fülle ein Sträußchen zu
pflücken, ist fast so vergnüglich, als ob man an Ort
und Stelle „gewinnen" könnte. Ich danke Dir
recht herzlich dafür! Ist Bertha jetzt
heimgekommen?

Ätattfetden. Pfarrhaus. Ida Jäggli. Spürst
Du jetzt gar nichts mehr in Deinem Arm? Solche
Entzündungen um Ellbogen- oder andere Ge¬

lenke sind immer unheimlich Wovon ist's
gekommen? Ich möchte gern Dein Elsali im
Kindergarten haben, es hätte gewiß Freude an
unserm Leben voll Spiel und Thätigkeit und
wär uns Allen lieb; wir haben auch ein ganzes
leeres Grabebeet und viele schäufelchen. und
einen Sandhaufen, und Grasbänke unter unsern
lieben Bäumen, und denk nur. gerade unser Herr
Pfarrer hat uns so eine schöne Spielheimat
eingerichtet. Gelt das hörst Du gern?

Kummelwald-Wattwyt. Klara Rotach.
Deine Berichte von der gstrubnen schwarzen
Henne und dem ganzen Hühnervotk baben mich
sehr belustigt. Das „Föckli", das der Vater aus
Todesnoth errettet, freut Euch gewiß jetzt fast
am meisten. In unsern Kindergarten kommen
oft des Nachbars Hennen zum Besuck — einmal
füttern wir sie und ein andermal huschen wir sie
fort. Das ist wohl unpädagogisch gegen die
Hühner; aber wir haben sie gern zutraulich, so

lang sie nur nicht die frische Erde um eine
neugesetzte Pflanze aufscharren. Das vergessen sie
immer wieder, drum heißts dann i husch fort!
Aha. Du willst noch gern wissen, wann Dein
Brief zu mir gekommen ist? Grad auf den
Sonntag Mittag zum Glas Wein! Also Gsund-
heit Klara!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Die
Blumen, besonders die Granaten, haben einen
rechten Staat gemacht im Stübchen, ich danke
Dir recht für Dein freundliches Gedenken. Und
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für Seine lieben frifct; bont jQerjfu getriebenen
©rieflein, au? benen id) fo gut jetje, wie Jorg»
fältig Su ba? £>eftlein unb Seine Antworten
ftubirft. Seine Heine £eben?gefd)id)te f)at midj
auch intereffxrt, ich möchte Sid) unb ben f^ri^i
Wirflid) lettnen. SBenn Su bann groß bift unb
ein- paar fjünfliber bon Seinem wobIau?geredj»
neten gitt? im <Sacî tjaft, fo fatjr einmal ju mir!

^idjtenfïeig. Sili ©rob bei Sante ©life im
£>of. ÏBenn Su fo fleifjig bift bei Eitlem mie
beim ©rieffebreibett unb immer fo fortfäfyrft, fo
wirb e? Sir gewifj tiid)t fehlen, baf; Su überall
ein braudjbare?, geliebtes £au?miitterlein bift.
Sein liebeboüe? ©rieflein bat mir biel ^reube
gemalt unb id) habe Seine Sante ©life fefjr
lieb, bie fo gut ift mit ben ©erlafjencn unb nun
fdjon 2 Einher in if)r $au? unb $ers aufge=
nommeit bat. Sem ©mit wünfdjc ict) aud) red)t
©lüd su feinem guten ©läljd)en im berühmten
§au? Sttaefiratti ; unb ber ©aul bat 9tcd)t, menn
er jetjt fdjon ait ba? Sd)affen benft, ba? freut
gewiß bie SJÎuttcr aud). 3Bie geht'S ber armen
lieben Sante im $ranïenbûu§? «Sie ift in biefem
fd)öiten Slfpl gewifj gut berforgt. 3d) habe halt
au? beit Leitungen, bie bie ©inWeibung be?felben
tilberten, biel Sfntercffc barait genommen.

^ujern. ©Ha ©iefjifer. 3a gewiß, mein
ïleineS fyreunbittdjett, benfe id) bielmat an Sich;
c? intereffxrt mid) feijr, bafj Su fdjon ©nglifd)
unb fyranjöfifd) lernft unb eilten fo beftimmten
Stundenplan baft. ,§ät Sir Seine liebe Sïïama
ba? fdjon lange fo cingeridjtet? 3d) muß Sid)
bann itod) SßieleS fragen; jetjt möd)tc id) ant
ïiebften wiffen, wa? Su in Seinen fjreiftunben
Suerft berborbolft? Seine ©rieflein ïenne id)
iebt fdjon bon aufjen unb freue mid) berjlid) auf
ba? näd)fte. Est-ce que Mademoiselle lit
aussi le petit livre jaune?

ôber/ïra,b-£ûrtd). ©ertlja $ainmann. Sa?
Jpeftlein foil'? ber ©tama nur fröljlirf; au?pïaubern,
bafe uitferc ©ertba fo ein luftig Sdjreiberlein ift
unb 6 Seiten in einem $ugc fcfjreibt. ©taub?
aber aud) Wot)I, Wenn ntait fo wunbcrfdwtte
Sd)ulreifen mitmachen barf! §abt 3br tnt
Sd)äd)entbal auch ba? jd)öitc ©ebid)t „Seil'?
Sob" bcflamirt? Unb wa? bleibt Sir bon ber
gaujen Steife am beften im ©ebäd)tnifj?

Ubeittfelbcn. SUara Çefj. ©? ift redjt lieb
bon Sir. baß Su mieber einmal gefdjrieben baft;
id) bergeffe Ijatt feilt lieb Sdjreiberlein, ob fie
mit Sinte ober ©leiftift fdjreiben. S)er ©rief ift
aber fd)ön cjeratben unb freut ntid) böslich, &e*

fonberS weil bie liebe ©îama aud) nod) ein
©riißlein baju gejdjricben bat. Uttb für ba?
fd)önc fyeftfpicl, weldje? ©uer £err ©ejirfëamt»
mann ©autner gebid)tet bat, banfe id) Sir nod)
befottber?; id) wollte, id) tonnte bie fönen
Sprüdje felber böten uttb bie bunten Sracptcn
feben. Sein biefi9r§ ©mint) ift aud) int toftli-
lnirten Steigen im 3nftitut unb ftellt eine öujer*
neriit bar, mein, prächtig! ©ktnit ïommft Su
Wieber einmal? Saun madjett wir luftige Spiele
mit Sir!

«Sofotburit. Olga ©regger. ©? freut mid),
baß Su bie Sieifebefdjrcibuitg bon fttora Sied)ti
fo lebhaft aufgefaßt baft. Stun hätte ich Suft
Sein nette? Sd)utrci§d)en nad) ©ab Süter?wt)l
aud) eiuntal in'? £>cftd)cn ju fcljen, wentt Seine
lieben ©Item c? erlauben 3d) möchte e? freilich
am ïiebften mit Seinen eigenen ©uebftaben tbun,
bie mir einen großen Stefpeft einflößen bor ©urer
guten Schule, ©ibt e? nicht wieber einmal fo
ein 3eugnißbud) bon ©urcit Stabtfdjulen? 2öie
getb''-- beut Oëfar? Sa§ Stätbfel Str. 2 War palt
eigentlich nicht juin „Sîufjtttaden", wie allemal
©uer Otto fagte, fonbern nur ein Späfjcben sùm
„©wunberigmadje".

^ftrid). Stellt). ïDie gel)t'ë ber liebett Sltama?
SBeittt Su im lebten ^eftdjeit aud) leiber feine
Stntwort gehabt baft, liebeë Stellt), babe id) bod)
jebeit, jebctt Sag an Sid) gebadjt, gerabc Weil
id) im Srang ber ©efdjäfte, al§ e§ bö^fte 3"t
war jum Sruden, unter bieten, bielen ©rieflein
aud) Sein frühere? surüdlaffeit mußte unb mir
bann borftellte, wie enttäufcht Su nun fein
Würbeft. Um fo mehr bat mid) Sein neue?
©riefdjen bont 2. 3uli bann gefreut unb mir
gezeigt, wie lieb unb treu Su bift an Seinen
g-reu'nben. Uitb weit Su Sdjulb bift, baß id)
fo biel an Sid) benfett muß, fo mufjt Su freilich
Sein freuitblid) Söort halten uub mir bon ©urent
fdjönen Somnteraufentbalt ersäbleit, gelt? 3ft
Sein §err Cnfel gut angefontmen unb bat er
eine gltidliäje Uebcrfal)rt gehabt?

3hr, bie 3b>-' utü&t mit leerer .f^anb
©otn ©riefliïaftcn weiter wanbern,
.0>ört toa? ber Srudpapa erfaitb
Unb nun berfiinbet allen Slnbern:
„6? gebt itid)t anber?, ßinberlein,
SU? ba& 3b1' macht ©afattj mit Schreiben,
Sonft müßte balb jabrau? jahrein,
Sie Sante tief in Sd)utbeii bleiben,
©rft wenn bie ©rieflifd)aä)tel leer.
Unb jebe Slittmort abgegeben,
So fotnint 3br fröhlich wieber her,
Unb plaubert bie? unb ba? bont öeben.
So laßt bie fjeberlein jefjt rub'ti,
SJlögt fpringeit, babeit, fifdjen, jagen,
Unb taufenb luft'ge Singe tbun
3it bicfcit fcböneit Sommertagen."

Stebaftion: ©mm a fy r e i iit Storfdjad).
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für Deine lieben frisch vom Herzen geschriebenen
Brieflein, aus denen ich so gut sehe, wie
sorgfältig Du das Heftlein und Deine Antworten
studirst. Deine kleine Lebensgeschichte hat mich
auch interessirt, ich möchte Dich und den Fritzi
wirklich kennen. Wenn Du dann groß bist nnd
ein- paar Fünfliber von Deinem wohlausgerechneten

Zins im Sack hast, so fahr einmal zu mir?

Lichtensteig. Lili Grob bei Tante Elise im
Hof. Wenn Du so fleißig bist bei Allem wie
beim Briefschreiben und immer so fortfährst, so

wird es Dir gewiß nicht fehlen, daß Du überall
ein brauchbares, geliebtes Hausmütterlein bist.
Dein liebevolles Bricflein hat mir viel Freude
gemacht und ich habe Deine Tante Elise sehr
lieb, die so gut ist mit den Verlassenen und nun
schon 2 Kinder in ihr Haus und Herz
aufgenommen hat. Dem Emil wünsche ich auch recht
Glück zu seinem guten Plätzchen im berühmten
Haus Maestrani; und der Paul hat Recht, wenn
er jetzt schon an das Schaffen denkt, das freut
gewiß die Mutter auch. Wie geht's der armen
lieben Tante im Krankenhaus? Sie ist in diesem
schönen Asyl gewiß gut versorgt. Ich habe halt
aus den Zeitungen, die die Einweihung desselben
schilderten, viel Interesse daran genommen.

Luzern. Ella Pietziker. Ja gewiß, mein
kleines Freundinchen, denke ich vielmal an Dich;
es interessirt mich sehr, daß Du schon Englisch
und Französisch lernst und einen so bestimmten
Stundenplan hast. Hat Dir Deine liebe Mama
das schon lange so eingerichtet? Ich muß Dich
dann noch Vieles fragen; jetzt möchte ich am
liebsten wissen, was Du in Deinen Freistunden
zuerst hervorholst? Deine Brieflcin kenne ich
jetzt schon von außen und freue mich herzlich auf
das nächste. Dst-os gus ìVIaàsravissUs lit
aussi lo petit livre Hauus?

Höerstraß-Zürich. Bertha Hainmann. Das
Heftlein soll's der Mama nur fröhlich ausplaudern,
daß unsere Bertha so ein lustig Schreiberlein ist
und 6 Seiten in einem Zuge schreibt. Glaubs
aber auch wohl, wenn man so wunderschöne
Schulreisen mitmachen darf! Habt Ihr im
Schächenthal auch das schöne Gedicht „Tell's
Tod" dcklamirt? Und was bleibt Dir von der
ganzen Reise am besten im Gedächtniß?

Hiheinfelden. Klara Heß. Es ist recht lieb
von Dir. daß Du wieder einmal geschrieben hast;
ich vergesse halt kein lieb Schreiberlein, ob sie

mit Tinte oder Bleistift schreiben. Der Brief ist
aber schön gerathen und freut mich herzlich,
besonders well die liebe Mama auch noch ein
Grüßlein dazu geschrieben hat. Und für das
schöne Festspiel, welches Euer Herr Bezirksamtmann

Baumer gedichtet hat, danke ich Dir noch
besonders; ich wollte, ich könnte die schönen
Sprüche selber hören und die bunten Trachten
sehen. Dein hiesiges Emmy ist auch im kostü-
mirten Reigen im Institut und stellt eine Luzer-
nerin dar, mein, prächtig! Wann kommst Du
wieder einmal? Daun machen wir lustige Spiele
mit Dir!

Sotothurn. Olga Bregger. Es freut mich,
daß Du die Neisebeschreibung von Flora Liechti
so lebhaft aufgefaßt hast. Nun hätte ich Lust
Dein nettes Schulreischen nach Bad Lüterswyl
auch eiumal in's Heftchen zu setzen, wenn Deine
lieben Eltern es erlauben? Ich möchte es freilich
am liebsten mit Deinen eigenen Buchstaben thun,
die mir einen großen Respekt einflößen vor Eurer
guten Schnle. Gibt es nicht wieder einmal so
ein Zeugnißbuch von Euren Stadtschulen? Wie
geth's dem Oskar? Das Räthsel Nr. 2 war halt
eigentlich nicht zum „Nußknacken", wie allemal
Euer Otto sagte, sondern nur ein Späßchen zum
„Gwunderigmache".

Zürich. Nelly. Wie geht's der lieben Mama?
Wenn Du im letzten Heftchen auch leider keine
Antwort gehabt hast, liebes Nelly, habe ich doch
jeden, jeden Tag an Dich gedacht, gerade weil
ich im Drang der Geschäfte, als es höchste Zeit
war zum Drucken, unter vielen, vielen Brieflein
auch Dein früheres zurücklassen mußte und mir
dann vorstellte, wie enttäuscht Du nun sein
würdest. Um so mehr hat mich Dein neues
Briefchen vom 2. Juli dann gefreut und mir
gezeigt, wie lieb und treu Du bist an Deinen
Freunden. Und weil Du Schuld bist, daß ich
so viel an Dich denken muß. so mußt Du freilich
Dein freundlich Wort halten uud mir von Eurem
schönen Sommeraufenthalt erzählen, gelt? Ist
Dein Herr Onkel gut angekommen und hat er
eine glückliche Ueberfahrt gehabt?

Ihr, die Ihr müßt mit leerer .Hand
Vom Brieflikastcn weiter wandern,
Hört was der Druckpapa erfand
Und nun verkündet allen Andern:
„Es geht nicht anders, Kinderlein,
Als daß Ihr macht Vakanz mit Schreiben,
Sonst müßte bald jahraus jahrein.
Die Tante tief in Schuldeil bleiben.
Erst wenn die Brieflischachtel leer.
Und jede Antwort abgegeben,

Und plaudert dies und das vom Leben.
So laßt die Federlein jetzt ruh'n.
Mögt springen, baden, fischen, jagen.
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